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Darwinismus auf Grund einiger der bedeutendſten neueſtens gegen
denſelben gerichteten Schriften bringen, indem wir die ort

undſetzung unſer Abhandlung „die religiöſen Zeitirrthümer
das vaticani Coneil“ ſpäter folgen laſſen

Der ehrwürdige Diener Gottes Glemene Marin
Nofbauer.“Sein Wirken als Frennd der Jugend und der Armen.

Von Dr av Müller. Subdirector des iener Prieſter-Seminars.
Obſchon die Zeit Unſeres Dieners Gottes die confeſſionsloſe

Ule nicht kannte, doch die Ule, auch In katholiſchen
Ländern Ui weniger Als katholiſch. Der Joſephinismus, welcher Im
Breviere de Prieſters einige Seiten verkleiſtert, 0 auch manche
ehre Aaus dem Katechismu berbannt. Denn wenn der rieſter
auf der Kanzel gewiſſe Themate ſeinen Zuhörern gar ni bor
tragen durfte, ſo bei der muſterhaften ſtaatlichen Haltung
ſo vieler rieſter dieſelben Themate ſelbſtredend Auch lMus dem
Religionsunterrichte ausgeſchloſſen omi gab ES, weil der Re⸗
ligionsunterricht nicht „katholiſch“ ein konnte, auch keine katho⸗

Schulen, keine katholiſche Erziehung. Eine nach Kräf
ten 3u ermöglichen, darauf ar auch das Strehen Hofbauer's
gerichtet.

Kaum 0 ETL angefangen, In Warſchau ein ſelbſtſtändiges
irken U entfalten, ſo ging ETL auch ſofort daran, katholiſche
Erziehungsinſtitute 3u gründen. Um Jünglinge für den rieſter⸗
an und beſonders für die Congregation 3 gewinnen, gründete
CETL Iu Warſchau ein Gymnaſium; Iu derſelben chuf CET
auch mehrere Vo  Ulen und ein Waiſenhaus. Die Zahl der
aiſen, E CETL hier vereinigte, war mitunter größer als hun⸗
dert. Mit eigener Hand reinigte er vom Schmutze jene Kleinen,
8 das Glück, Eltern aben, ſo Tuhe chon verloren. Er
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bar den Kindern wahrhaft ein QAtev und erſtan C8 auch,
ihnen eine noch weit beſſere Mutter 3U verſchaffen. Denn oft
führte ETL ſeine Kleinen In eine 1 und vor dem der
ſeligſten Jungfrau ließ CT ſie beten: „O meine Arter, wenn

d u für mich bitteſt, 6 1 ich ge gerettet!“
en ſo, 10 noch ſegensreicher wirkte Clemens In Wien.

Sofort hatte CTL erkannt, daß hier, woO der Voltairianismus In
höheren Kreiſen Eingang gefunden, ein dringendes Bedürfnis nach
einem katholiſchen Erziehungsinſtitute für naben Aus beſſeren
Ständen vorhanden ſei. Aher beeinflußte er orerſt ſeinen Freund,

*“ den Hofrath ldam Müller zur Errichtung C ſolchen Inſtitu-—
tes. dieſes aber die ſtaatliche Anerkennung nicht erhielt, gab
CU einen Gedanken noch immer nicht auf, CTI veranlaßte vielmehr
riedri von Klinkowſtröm, jenen Gedanken ins e 3u
Dieſer Convertit, der QAter der bekannten hochverdienten Kanzel  2SRASINCCIINCNE
redner, war Iu geradezu wunderbarer eiſe mit unſerem Diener
Gottes In Berührung gekommen.

Klinkowſtröm wohnte ein als Jüngling und Proteſtant
einer mehr als heiteren bendunterhaltung in Hamburg bei. n
Eſſen und Trinken war genug geleiſtet worden, jetzt holte man

eine Dirne herbei. Als teſe da Zimmer betrat, ſah INn-
ko  röom die Geſtalt eines ehrwürdigen Prieſters, welcher mit
Pluviale angethan ihm warnend mit einem Finger zuwinkte.
Klinkowſtröm, hiedurch erſchüttert und verwirrt, verließ da Locale
Später nach Wien gekommen, betrat CTL einmal die italieni  E
Nationalkirche und ſah da ſeinem großen Erſtaunen jenen
rieſter In Wirklichkeit Altare, deſſen Geſtalt er bvor vielen
Jahren un Hamburg In ſo räthſelhafter eiſe rblickt Es
ward niemand anderer, als unſer Diener Gottes Dieſer Außer⸗
ordentliche Vorgang veranlaßte Klinkowſtröm, In den Schoß der
katholiſchen 1 Üüberzutreten, und er wurde nicht bloß ein Na
menskatholik!

aAmt nicht auch die Bemühungen dieſes anne ſchei
tern, wendete ſich ofbauer den en Erzherzog Maximi⸗
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lian d'Eſte mit der eine Fürſprache für das Unterneh—
men An höchſter telle Erzherzog Maximilian ſcheint in der 90
eine anze für die Sache gebrochen aben, das Inſtitut
wurde gegründet und dadurch der Sache der T überaus 9e
nützt Vorerſt bot aber noch die Localfrage einige Schwierigkeiten.
Eines Tage lud P. Hofbauer Klinkowſtröm ein, einn Haus In
der Alſervorſtadt 3u beſichtigen, ob dieſes nicht für das Inſtitut
geeignet waäre.  2 Eigenthümer de Hauſes war Ein Baron Wetzlar.
Der orderte nun Klinkowſtröm auf, da Haus 3u kaufen.
Als dieſer aber erwiederte, CTL habe U das nöthige Geld, ant.
vortete emen „Am Gelde wird's nicht fehlen auf' nur
das Haus!“ Nach wenigen Wochen trug ein Akatholik In der
That Klinkowſtröm unter ſehr günſtigen Bedingungen die zUum
Qufe erforderliche Summe an. Die ſchon erwähnten Jeſuiten
—2 7

oſeph und May vbon Klinkowſtröm, Baron Stillfried, bordem
Präſident der Michaels-Bruderſchaft, Baron über, der viel  2
genannte Verfaſſer vbon Autour du monde, Graf Crivelli, Geſandter
beim römiſchen Stuhle, Baron Brenner, Geſandter, ſpäter X  int  M
ſter, Alexander Weninger und viele andere, en  ieden atho  —  2

Männer iengen Aus jenem Inſtitute hervor, deſſen Trich—
Ung P. ofbauer mehr als bloß 9 4 0 weit ging ſein
ifer, daß ſich ogar Verdienſte Gründung eines Hauſes
In Rom erwarb, mn welchem junge Miſſionäre für Deutſchland
und olen herangebildet werden ſollten. Die mißlichen Zeitver
hältniſſe vereitelten jedo die Ausführung dieſes ſchönen Planes.

Nach Sebaſtian Brunner 225 erzählte Clemens ſelbſt
Folgendes, das ſeine tebe 3zur Tugend kennzeichnet: „Einmal
kam auf einer eiſe Iun olen ein herabgekommener Jüngling
vom del Im agen neben mir 3u Er war Leib und
CeCle verwahrlo nd unrein, war ſeinem USſehen nach mehr
odt als ebendig und chmähte unverſchämt über eligion nd
Klerus.

„Kraft— nd marklos wie CEL war, ermochte eu, als wir an

einer atton ankamen, Ni einmal ſelbſt Aus dem agen Aus⸗



zuſteigen. ch erbarmte mich ſeiner, nahm ihn auf die Schultern,
trug ihn In das Gaſtzimmer nd ihn 3u dben und 3
ſtärken Als CL ſich erholt 0  E, ging ihm ſein rühere eneh  2  —

3u Herzen und ELr rief beſchämt und reuig Au „Hochwür  2
diger, 0 ich rüher einen rieſter derart kennen gelernt, ich
bare nie auf dieſe Abwege der Sünde und Laſter gerathen.“

Möge das Geſagte genügen, 3u zeigen, daß der e.

wahre tebe zur Ugend nicht im Herzen gehegt, ondern die-⸗
auch durch die T  hat ewieſen. ber Ahre Ne fordert

Gegenliebe und findet ſie auch. So fand auch die na  ige &  iebe
Hofbauer's 3zur Tugend n den Herzen vieler Jünglinge lauten

Wiederhall. Darum ſcharte ſich immer eine bedeutende Anzahl
bon jungen Leuten Aus allen, auch 4us den beſten Ständen unl
ihn. Studierende der Jurisprudenz, Mediein, Theologie, 3*  juUngere
Beamte, Soldaten und Handwerker füllten faſt immer ſeine Woh
nung Und waren ſeine ſtändigen Begleiter auf ſeinen Spazier  E  —
gängen Er pflegte ieſe auf den Aſteien der machen,
wWo die jugendliche dQr mit ihrem prieſterlichen Freunde
3U en ſchon ewöhnt AL. une große Anzahl vbon Mitglie-⸗
dern der Congregation vom allerheiligſten Erlöſer ging Aus dem
Kreiſe jener Jünglinge hervor, welchen der ſich 9e
ſammelt. —  2 freie Zeit, L Andere der Ruhe oder dem
Vergnügen widmen, chenkte CT ſeinen Lieblingen. ur kleine
Geſchenke, freundliche eſpräche, heitere eſungen, zeitgemäße Er
mahnungen, vom Herzen kommend die Herzen trafen,
feſſelte die Jünglinge derart ich, daß ſie die Stunden,
5 ſie bei ihm zubringen durften, für ihre glu  2  en hielten.
Bei der ahlzei waren ihm die Jünglinge E willkommen.
Wo der Vorrath Speiſen, welchen die Urſulinerinnen lieferten,
nicht ausreichte, da half ott unmittelbar durch wunderbare Ver
mehrung der vorhandenen Speiſen, obſchon ofbauer dies ſo
wie alle ſeine außerordentlichen Gnadengaben beſonders geſchickt
3u verbergen wußte. Anderen jungen Leuten verſchaffte 0 In
reichen Familien oſttage.



Nachdem unſer durch und ähnliche ittel die
Herzen der Jugend OAn ſich gezogen, e 0 hiebei nicht ehen;
ELr behielt 10 ieſe Herzen nicht für ich,‚ ſondern gab ſie demje—
nigen, dem auch ſein eigenes Herz gehörte. Dabei ging EL aber
mit großer Klugheit 3u (rte Athmete auch ſein Benehmen 9E

die jungen Leute immer iebe, ſo verdo L noch leſe
Liebe und ſeine Nachſicht, venn ich ihm die Jünglinge ehen erſt
angeſchloſſen hatten Da baren ſeine Forderungen außerordentlich
gering und dann erſt, aus die jungen eUute kräftiger Im Guten
geworden waren, da wurde auch die Koſt ſtärker, E eLr ihnen
bot Zwe  1 Dinge varen 8 beſonders, L. er ihnen an's Herz
egte und das baren die tebe zur heiligen Reinheit und der
amp gegen den orgeiz Im aber das Ringen nach der engli—
chen Ugend 2 3u machen, mpfahl br ihnen die Abbetung
des Roſenkranzes und die Verehrung de jungfräulichen Jo⸗
ſeph, 3u deſſen ren Er auch In Warſchau Bruderſchaften Unter
den Jünglingen und Jungfrauen erri  L 0

Die jungen Leute wählten den e. auch 3u ihrem
Seelenführer. Welche herrlichen Erfolge er da erzielt haben!
Die Zeugenausſagen bieten uns NUTL einige wenige QAten hier⸗
über, aber teſe beweiſen zur Genüge, daß er die Herzen der
UAgend glei  Am In ſeinen Händen 0

Eine Anzahl von Jünglingen war, wie gewöhnlich, Abende
In ſeiner Wohnung auf der Seilerſtätte verſammelt, als ern hef
ige Gewitter ſich erho Mächtige erleuchteten faſt nun  2
terbrochen die ärmliche Wohnung Da plötzlich ein Blitz und faſt
5  Ugleich ein furchtbares Krachen! Die Jünglinge erzitterten an
allen ihren tedern. Da der In Inſtem one die
Worte des Herrn bei Matthäus 2 27 „Gleichwie der
litz O Afgange ausgehe Uund bis 3 u m C T·

leuchtet, ebenſo ird C8 au mit der An
un des Menſchenſohne ſein“, und ezog dieſelben
In ergreifender eiſe auf die Todesſtunde. ⁴„In dieſf CENI Au
gen wird mit Blitzesſchnelle und E U n
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e ganzes Seelenleben vor liegen.“ Die wenigen
orte rachten eine ſo mächtige irkung hervor, daß alle An
weſenden den baten, eine Lebensbeicht bei ihm blegen 3u
dürfen.

Einen anderen ieher gehörigen Zug können t berichten,
welcher wohl den meiſten Leſern dieſer Quartalſchrift étann ſein
wird; daß aber Hofbauer In demſelben eine wichtige V

＋

olle
pielte, dürfte bisher unbekannt geweſen ſein. Einſt legte unſer

inem Knaben QL Brenner, dem ohne eines Hofrathes,
die Beobachtung de Abſtinenzgebotes ſo recht ringen an's Herz
und ies auf den jeben Heilan hin, welcher ehen anl reitage
f  Ir uns viel gelitten. Der Knabe kam nach auſe Eben var

Freitag Aber leider wurde bei Tiſch Fleiſch aufgeſe „Lieber
Papa, agte der Kleine, eute möchte ich gerne da Fleiſch Unbe—
rüuhr liegen laſſen; denn eute iſt Freitag und die heilige ir
hat die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen gerade für jenen Ta  9 vor

geſchrieben, an welchem der Ae eſus für un o viel gelitten
Wer hat dir denn das geſagt? fragte berwundert

der Qater „P. Hofbauer“, QAutete die Antwort Als der ater
Im befehlenden Tone die Aufforderung, Fleiſch 3u eſſen, an den
Knaben richtete, wiederholte der Kleine eine ringend. Der
QAter wurde aber hiedurch im D  en Grade erzürnt und die
ETte die Strafe: „Sofort lus meinen Augen! den Ta  9
darff du mir eute nichts eſſen!“ Der Knabe egd ich [Shald
zur Utter und als CTL dieſer den Vorfall etru eri atte,
Dar da mütterliche Herz ſofort erweicht, und ſie verſprach ihm,CTRTRCDRR heimlich eine Faſtenſpeiſe U bereiten. Der Kleine aber wehrte
dies entſchieden ab „Nein, tebe Mutter! erhie 10 den
Befehl, heute gar nichts mehr nd Hofbauer hat 10
auch geſagt tebe Kinder, ihr mu ern ſchön olgſam
ſein. ch kann 10 den Tag, ohne eſſen, zubringen.“
Thränen In den Augen berichtete die Mutter leſe heroiſche Ant
bor thre V Inde ihrem erſtaunten Gatten, welcher ſofor
die Bereitung einer Mehlſpeiſe an und, was noch mehr



iſt: C8 var jener Tag der Abſtinenztag, an welchem Iu
jener Familie Fleiſch genoſſen wurde. Der Hofrath eit jener
Zeit von beſonderer Hochachtung für 5. ofbauer erfüllt und
führte ſelbſt ſeinen Kleinen In die 2 der Urſulinerinnen, da
mit EL da dem beim Altare diene.

Pöſl ert  E Folgendes QAus dem unde des acharia
Werner: „Ich gegnete einſt einem Tru junger eute, die
ehen Aus ſeiner Wohnung hinausgingen und In deren orten
und Mienen ſich noch eine heilige Begeiſterung ausſpra Da ich
glaubte, P. ofbauer ihnen einen ganz außerordentlichen
Vortrag gehalten aben, erkundigte ich mich ſehr egierig den
Gegenſtand ſeiner ede und aS ſie denn ſo ſehr ergriffen und
bewegt hat, und man ortete mir: „Er hat uns geſagt: eid
brav!“ eihe der 1

Endlich mögen hier noch einige Zeilen Aus Brunner's:
Clemens Maria offbauer und ſeine Zeit 272 Platz nden,
E nS zeigen, daß der Diener Gotte ſeinen jungen Freun⸗
den gegenüber keineswegs den Kopf hängen ließ, ſondern für
Scherzhaftigkeit ſehr empfängli „Wenn CTL von ſeinen müh
ſamen ſeelſorglichen und hülfebringenden Gängen bei Sturm und
Schneegeſtöber Abends nach Auſe kam und teſe großen Kinder
(ſeine jugendlichen reunde ſchon vorfand, hängte br ſeinen alten
antel an die Thüre ud grüßte die Leutchen mit den Ni
weniger als ſchmeichelhaften Worten: „Das iſt mir ein
Das iſt ern Geſindel!“ Und das that den Verſammelten ſo wohl,
aL EL ihnen das üßeſte und höflichſte Compliment zuge
wendet.

277 „Einer ſeiner Lieblinge, den CETL manchmal un das
Palais und den Garten eines en ungariſchen agnaten, ſeines
Gönners als Begleiter mitgenommen, hatte eines Tages In aller
Atbetd die Bemerkung emacht „Im Garten des Grafen Sz
ſeien ſehr ſchöne Wolken.“ Er nämlich Iun dieſem Garten
einmal die Formen der Wolken beobachtet, mit denen CL ſich
unterhielt. Von jetzt an verging kein Tag, an dem 15 ni von
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Hoffbauer mit der rage begrüßt worden wäre: 7 ahr
M., u Garten de Grafen Szecheny In ſehr one Wolken 27

So virkte alſo Hofbauer ſegensreich als Jugendfreund
und, wie bir geſehen, noch ſegensreicher als rediger und eicht  7
Qater. Wir haben auch N einige Urſachen erkannt, warum auf
ſeinem irken ſo reichlicher egen lag Eine weitere Urſache die
ſes Segens aber eutet der Chryſoſtomus (hom. 9. de poenit.)

mit den Worten: „Der Himmel iſt eine Börſe und ein Han  2
delsgeſchäft. Gib rod her und nimm Afur das Paradies, gib
Kleines und nimm Großes, gib Sterbliches und nimm Unſterb
liche Und ofbauer gab In der D  hat mit Freuden elne

moſen und rhielt Afur Großes 0  are Seelen
Er gab Sterbliches vergängliche, materielle aben und
nahm dafür unſterbliche Seelen.

nſer Diener Gottes var ahrha ein Qter der Armen.
Wie aber die Liebe überhaupt, die Nächſtenliebe in

eſondere
geordne ſein muß, ſo ſorgte auch P. Clemens nit beſonderer
orliebe für die ihm Naheſtehenden, alſo für enne geiſtlichen
Töchter, die Urſulinerinnen. Eine dieſer Schweſtern erzählte als
Zeugin Folgendes: „Wir Schweſtern erhielten vor allen übrigenöSICII CNN

Reen

Armen die größten Beweiſe ſeiner iebe, tanden wir 10 doch
ſeinem väterlichen Herzen Aam nächſten. In jener Zeit aber be
Urften wir für unſer zeitliches Fortkommen einer ſolchen bäter  7  —
lichen orgfal gar ſehr. Denn Urch den Staatsbankerott hatten
bir nicht unſere jährlichen Einkünfte und unſere Habe ver
loren, Unſer Haus wurde auch mit ſ

eren Ulden elaſtet,
o daß Dir mitunter AMn ſolchen Dingen Mangel itten, die doch
als unbedingt U0  endig bezeichnet werden müſſen ES fehlte
im Winter an Brennholz, an Arzneien für die Kranken, 10 elbſt
an Nahrungsmitteln. Eines ages mangelte 8 un unſerem Con-—
bente an Allem, ſo daß die Dekonomin nich wußte, wohin ſie
ſich um Hülfe wenden und ber dieſe und dieſes
Elend ittere Thränen vergoß. Da agte eine der Schweſtern:
„Jetzt brauchten bir inen ſtummen Fiſch, bte 3 Zeiten des



64

hl Petrus.“ Aber wie groß Dar unſere Freude und Ueber  —
aſchung, AU an demſelben age Hofbauer In ＋4**

unſern Convent
am, und mit einem gewiſſen Acheln agte „ bin der ſtumme
Fiſch“ und Uuns mit dieſen Worten eine mit geſpickte bſe
übergab Hiedur wurden wir I In die age erſetzt,
die nöthigſten Lehbensmittel anzuſchaffen, tr konnten auch einen
Thei Unſerer Ulden tilgen. eit jenem Tage für unſeren
obnben un ezug auf die materiellen Verhältniſſe eine große
Veränderung eingetreten, und von ähnlicher varen Dtr
either nte eplagt aber der e. Diener Gotte die Drte von
dem ſtummen ſelbſt gehört oder hievon auf einem anderen
Wege erfahren, deſſen entſinne ich mich nicht mehr; das aber
wei ich, daß ſich ſeine orgfa auf alle unſere Nöthen und
Bedürfniſſe erſtreckte, nd daß CU N. helfen zur elte and,

EL nur helfen konnte. Einmal brachte CEL uns unter ſeinem
Mantel ein Lamm, ein anderes Mal kam CU mit Kerzen beladen

uns vas immer 91 von Wohlthätern erlangen konnte,
unl unſere Noth 3 lindern, das brachte eX un

Noch ausgiebiger aber var die L, we unſer Diener
Gottes dieſem Convente durch ein fürbittendes Wort gebracht.
Zu jener Zeit, als ſich die Folgen des Staatshbankrottes im
Kloſter der Urſulinerinnen noch ſehr fühlbar machten, beſuchte
der Cardinal⸗Fürſterzbiſchof von Olmütz Erzherzog Udolp dieſes
Kloſter, und bei ſeinem eggehen agte C 3u P. ofbauer:
„Wahrhaft, Ater, QAQus —5  hrem Geſichte, ſowie Aus dem Utlitze
der Schweſtern trahlt die Freude des hl Geiſtes!“ Den⸗
noch erwiederte der Diener Gottes nit einer Verbeugung
dennoch eiden Dtr große Noth und ragen eine Schuldenlaſt,
welche uns faſt drückt und kömmt nicht bald Hülfe, ſo fehlt
wenig, daß dieſer Convent aufgelöſt werde.“ Hierauf erſpra
der Cardinal, bei Sr Majeſtä für da Kloſter 3u intercediren,
und wirklich kamen bald darauf zwei Abgeſandte de Kaiſers,
welche die abgelaufenen hulden bezahlten und dadurch die
Exiſtenz des oſters ſicherten.
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Aber nich Fus.  Ur den Convent als onchen⸗ für jede ern
zelne e Dar EL beſorgt erart, daß jede meinen konnte,

könne für ſie allein eine außerordentliche orge
den 48 legen. Eine Urſulinerin erzählte als Zeugin Im apoſto

7
liſchen roceſſe „Gerade In jener Zeit, u welcher die materielle
Noth In Unſerem onbente anl größten war, wurde ich eingekleidet.
Die Oberin agte Mmir: ⁴„O kann ihnen Schuhe, wie ſie
die Schweſtern 3u tragen pflegen, Ni verſchaffen. —  V müſſen
alſo noch die Uhe, welche Sie aus der Welt mitgebracht ha
ben, benützen.“ Dar eben Iun Exercitien, als ofbauer kam
und mir ein Paar neue mit den orten übergab: ⁴ Pro
biren Sie leſe Uhe; ſie nicht paſſen, werde ich andere
kaufen.“ Sie paßten aber vortrefflich und ich trug ſie durch vier
unddreißig Jahre; denn ſo viel ich konnte, ſchonte ich dieſelben
und Aus Verehrung 3u dem ehrwürdigen Diener Gottes trug ich
ſie nur an den höchſten Feſttagen.“

Der werkthätigen tebe Unſeres Clemens erfreuten ſich
aber nicht nur die Urſulinerinnen IN Wien, auch das Kloſter der
Schweſtern vbom allerheiligſten Sacramente bei Inſtetten hat dem
Diener Gotte  F außerordentlich viel zu danken. Auch dieſes Klo
ter war mit materiellen tteln ſo pärlich verſehen, daß deſſen
Auflöſung nahe bevorſtand. P. ofbauer Unterſtützte jedo die
en Schweſtern ui mit Ath, ſondern auch ur die That,
E daß nach Verlauf von zwei Jahren der Convent eſten arran

girt Ar.
1⁰0 Mühe gab ſich auch 2. Clemens, wenn 5 galt, Je⸗

mand aus den efahren der Welt In ein Kloſter 3u bringen.
ne Saleſianerin erzählte ebenſfd als Zeugin, ſie habe die
werkthätige tebe P. Hofbauer's an ſich ſelbſt erfahren. Obſchon
ſie, noch Iu der Welt ſtehend, ihm 0  0 unbekannt war, ſo ſorgte
CEI dennoch für ihre Wohnung und Nahrung und ſie erkennt na
Gott in dem ehrwürdigen Diener Gottes die vorzüglichſte Urſache,
die ihr die Ufnahme In da Kloſter der Saleſianerinnen e
wirkte.
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Wie groß Dar erſt die Zahl jener Armen und Dürftigen,
die er mit Lebensmitteln und anderen Dingen reichlich Usſtat—
Cte Eine enge von hieher gehörigen Zeugenausſagen liefern
die Acten des Beatificationsproceſſes, In welchen CTL geradezu „Va⸗
ter der Armen“ enannt wird. Mit der Zärtlichkeit einer liebenden
Mutter Dar CTL beſorgt, deren Elend 3u indern. Die Armen ka

zumei u ſeine Wohnung Da gab ihnen Brod, verſchie—
dene Speiſen, was ihm In die Ande kam. Auch die Sakriſtei
der Urſulinerinnen war ein Ort, welchem ETL Almoſen ver
theilte, die CTL In einem Uche oder In ſeinem großen Mantelſacke

bergen pflegte Jd CL trug, voll CU Nächſtenliebe ſeine aben,
rod oder andere Nahrungsmittel ſelbſt In die Häuſer der Ar.

und jedesma an ſeine Aben enn Wort des Troſtes
knüpfen

Beſonders Unterſtützte CTL Studirende und
unmündige Kinder. Jenen pflegte 27 wie vir ſchon gehört, un
vornehmen Häuſern oſttage verſchaffen und gar manchen
Biſſen von ſeiner eigenen Mahlzeit abzutreten. ſteſe liehte CT

außerordentlich zärtlich, u der ege enke für ſie be⸗
veit und pflegte ehr heiter und freundlich mit ihnen 3u cherzen

Madlener agte „IJ habe nie geſehen, daß ein Armer un

1  Ei vbon ihm weggegangen; nur gegen Bettelkinder war er
Unerbittlich, weil ⁷ ſich ern Gewiſſen araus machte, mitzuhelfen,
daß ſie Taugeni

ſe wurden.“

leſe werkthätige Liebe 3u den Armen eſd der Diener
Gottes In ſeinen jüngeren Jahren. Als CL ſich im Prämon—
tratenſerkloſter ru befand Iun jenen Jahren, In welchen eine
gewaltige Hungersnoth und In olge hievon eine Typhusepide—
mie ausgebrochen war, da emühte CTI ich, ſo viel CU konnte, den
armen Leuten, an der Pforte auf ein Stückchen rod war
teten, Hülfe 3 kommen. Jemehr CETL G Jahren zunahm, C
mehr wuchs In ihm teſe Liebe, ſo zwar, daß ES, wie Ein euge
ausſagte, Ahin kam, daß CTY auf ſeinen eigenen Hunger vergaß
1e Armen Leute belagerten nicht ſelten derart ſeine Wohnung,



daß CL alle ſeine orräthe Inter ſie vertheilte und auch nicht ein
Biſſen für ihn übrig e Wenn ihn dann aufforderte, CL
möge doch vorerſt ſeinen eigenen Hunger ſtillen, ſo pflegte Er 3u
agen „Was kümmert's dich, wenn ich ſchon ſatt bin!“ Gd CTL

ieh ſich ſelbſt eld aus, geben 3u können. Ein gewiſſer
Andreas ù erzählte als euge, P. ofbauer ſei, nachdem CTL

einſt ſeine Baarſchaft vertheilt, ihn (den Zeugen) mit den
Worten Angegangen: „Andreas, haſt du iellei einen oder zwei
Gulden? werde ſie dir zurückerſtatten.“ Er vertheilte dann
das empfangene eld Inter die Armen.

Der noch ebende P. Kral 8 Red. ezeugte, daß unſer
Diener Gottes immer vbon einer Zahl vbon Jünglingen umringt
gegeſſen habe Kam aber während des Eſſens noch ern Armer,
ſo CT dieſem die Speiſenſchüßel vor, die auf dem
ſtand, (8 auch die inzige ar. Zum Speiſen ſich
niemals, ondern geno die paar Biſſen, 2 * 3u ſich nahm,
Ium Stehen oder Im Auf und Niedergehen. ber nicht uur hun⸗
gern wollte P. Clemens, mà‚ Anderen helfen, CTL nterzog ſich
auch vielen Strapazen, um ſeine Almoſen an Mann 3u bringen.
Ungeachtet ſeines Ni Uunbedeutenden Alters, Ungeachtet ſeiner
ſchwächlichen Geſundheit, trotz inter und Sturm ma EL täg⸗
lich rüh ſeine Wanderung I die Kirche der Mechitariſten, nich nUur,

da ei 3u hören, ſondern auch um Almoſen Arme Un
glückliche auszutheilen. Beſonders In den Jahren der Theuerung
0 er In ſeinem Bei  e Unter ſeinem Sitze kleinere rode,
die Er an Arme vertheilte. Die Saleſianerinnen und ein reicher
Bäcker n der Rauhenſteingaſſe ſchickten ihm reichlichen Proviant
und ermöglichten hiedurch ſolches 0  un

Ueberhaupt Dar ſeine deſto ausgiebiger, 16 bhe die
Noth der Armen ieg Zur Zeit jener Theuerung kam auch ein
Aler ihm, welcher ber große oth und völligen angel

Arbeit klagte. ofbauer ſorgte nun ni nuLr für ſeinen
Unterhalt, ondern ließ auch Bilder des Alphonſus bei ihm
malen. Zu P. Srna, welcher dieſen Fall berichtete, 10  5* der
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Diener Gottes „Da nehmen Sie mernen Mantel und wa Sie
un demſelben Uden, das tragen Sie 3u jenem Maler!“ ES ar

dieſer QOler nämlich nicht nur dürftig, ſondern onnte 8 auch
nicht ber Herz bringen, eine Noth Jedermann 3u klagen. Dieſe
verſchämten Armen 8 auch umeiſt welchen er ernne
angedeihen ließ, denen er ſelbſt Nahrungsmittel zutrug oder durch
Andere überbringen ließ

So bewies CTL ſeinen Wohlthätigkeitsſinn Jedermann,
gegen unmündige Kinder, ſtudierende Jünglinge, allein—
chende Frauensperſonen, Familienväter, erarmte
Adelige, oldaten, rieſter und Ordensleute

Solches Wohlthun verſchaffte darum auch dem Diener Gottes
der Kaiſerſta Ern bedeutendes Renommé, von welchem fol

gender Zug den Seb Brunner eri  E 201
„Einmal kam eun nabe 3u ihm und bat ihn, ETL moge nur Je⸗
ſchwind 3u mner kranken Frau Erne der entlegenſten Vorſtädte
fkommen offbauer md ſich geſchwind auf, IN der Meinung,

Sterbende, mindeſten CErne S  erkranke bedürfe ſeines Bei—⸗
ſtandes Nachdem CT obwohl dieſen Ta  9 chon ermüdet
drei Viertelſtunden gelaufen war, fand CT Ern Weib'
gemüthli beim Tiſche itzend die ihm auf ernne rage, wie C8
ihr gehe und was ſie wünſche, die natobe Antwort gab ⁷
brauche dreißig Kreuzer und eil ich gehört habe, daß Sie den
Aarmen Leuten gerne en, habe ich Sie kommen laſſen Von
ſonſtiger Krankheit oder von Cnem Wunſche nach geiſtlichem Zu
ru war keine ede

Um aber EI ret  Ich Almoſen enden 3u können, dazu be
durfte CEL natürli der Beihülfe Anderer und CU Eſtan C5
der T  hat, Iu reichen Leuten den Sinn fur Wohlthätigkeit 3U
wecken die dann ur ihn 4lE durch das E rgan ihre
Wohlthaten die Armen gelangen ließen. Genügte der ihm duf
teſe elſe zur Verfügung geſtellte Vorrath Nahrungsmitteln
ui ſo gng CETL ſelbſt für die Armen etteln

Seine wirklich eroiſche tebe den Armen moge uns noch
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folgendes Erlebni  8 des ehrw. Dieners Gottes erkennen laſſen. Wir
Aben früher hon gehört, daß Hofbauer In AL  au ein
Waiſenhau gegründet. Um dieſes Inſtitut erhalten 3u können,
mußte CTL mitunter vbon Haus 3u Haus gehen, UuUm fromme Ga
ben 3u ſammeln. In ſolcher ſicht kam nun auch der Diener
Gottes in ein Gaſthaus Ein Herr, den CTL QW den demüthigſten
Worten ein Almoſen gebeten, antwortete Iu den beleidigend—
en Ausdrücken, 10 warf ihm ogar den Speichel in das Geſicht

ofbauer 309 ruhig und ſchweigſam ſein Sacktuch hervor, rei⸗
nigte ebenſo ſchweigſam ſein Geſicht und wiederholte nun demuü  „
910 ſeine mit den Worten: „Das Dar für mich. Nun
ich aber auch um für die aiſen.“ Der ſo nge
redete gab beſchämt und gerührt dem Diener Gottes eine bedeu
ende Summe Geldes und rie überall den Heroismus Hof
bauers.

War 8 nach ſolchen eweiſen von Mildthätigkeit, die
ofbauer gegeben, wohl ſchwer, die Heroicität des ehrw. Dieners

Gottes un dieſer Tugend nachzuweiſen?

Zur Manie les Selbstmortles
0n nto Erdinger, Seminar-Director tu St. Pölten

Niemand hat je ſein eigenes Fleiſch gehaßt
ondern nahr und pflegt S. phes

Faſt täglich hört oder te man von Selbſtmorden. hre
Statiſtik ei Iu den einzelnen Staaten Europas ſchaudervoll
hohe Ziffern U, nd ſie eigern ſich progreſſiv von ahr

0 In der Zeit von 56—1860 amen auf E eine Million Ein
wohner un Frankreich 111 Se  morde, in elgien 47, un Dänemark 276,
imn Deutſch-Oeſterreich 64, un Preußen 122, In Sachſen 245, un Baiern 72,
in Hannover 187, un Würtemberg 85, un Baden 108, In Kurheſſen 134, In
Meklenburg 162 un Naſſau 102, un ortuga 7, un England 65, in Un⸗—
garn 30, un Dalmatien 11, In Europa überhaupt Verneke, die Statiſtik
freiwilliger Handlungen und die menſchliche Willensfreiheit


